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Gartenarbeiten in der ersten Hälfte des Monats Oktober.
Du glaubst, schon jetzt mit der Einwinterung be-

ginnen zu können? Nein, tue das nicht, selbst auf
die Gefahr hin, daß du es später mit kalten Fingern
zu tun bekommst. Ja, ja es ist schon so, auch
wenn du mich jetzt sehr erstaunt und fragend an-
blickst, ohne die Frage des „weshalb und wozu"
unterdrücken zu können. Du hast aber ganz recht,
in diesem Falle kann ich deine Neugierde nur
lobend anerkennen, denn eigentlich sollte nie etwas
ausgeführt werden, ohne daß man sich über die
Auswirkung der Arbeit klar ist.

Je früher du dein Dauergemüse in das Winter-
lager bringst, um so größer ist die Fäulnisgefahr,
denn die im Herbst noch häufig vorkommende
warme Witterung übt auf dein eingewintertes Ge-
müse einen negativen Einfluß aus. Ein weiterer,
ebenfalls sehr wesentlicher Faktor ist, daß sämt-
liehe Dauergemüsearten erst in den kühlen Herbst-
tagen zur vollen Reife gelangen. Dieses überdauert
den Winter mit bedeutend geringeren Ausfällen. In
diesem Zusammenhang möchte ich dich gerade noch
darauf aufmerksam machen, daß nur spezielle Spät-
oder Dauersorten zur Einwinterung gelangen dürfen.
Ich denke in diesem Falle ganz speziell an die ver-
schiedenen Kohlarten, Sämtliche Frühkohlsorten
dürfen allein schon aus diesem Grunde nicht ein-
gelagert werden, weil sie gegenüber den andern
eine große Ansteckungsgefahr bilden würden. Die
Möglichkeiten, wenig haltbares Gemüse zu konser-
vieren, sind ja sehr groß. Ich möchte hier nur die
drei Hauptkonservierungsarten wie dörren, ein-
säuern und sterilisieren nennen.

Wie du dich bereits jetzt schon auf die Einwinte-
rung vorbereiten kannst? Du mußt dich sogar vor-
bereiten, denn du weißt es ja aus eigener Erfahrung,
daß zwischen dem 1. und 15. November, wo du die
Einwinterungsarbeit vornimmst, sehr oft schon der
erste Schnee fällt. Demnach wird es auch dir als
angezeigt erscheinen, wenn du dir bereits jetzt
schon einen geeigneten Überwinterungsplatz vor-
bereitest. Deshalb, komme gleich mit mir, wir wollen
miteinander einen günstigen Platz aussuchen.

Der Keller ist ein ausgezeichneter Überwinte-
rungsraum, jedoch, dies möchte ich ganz ausdrück-
lieh betonen, nur unter Vorbehalt. Um keine Ent-
täuschungen zu erleben, müssen seine Eigenschaften
etwa folgende sein: 1. Nicht übermäßig feucht. 2. Ge-
eignet zum Lüften. 3. Ohne Heizungsrohre. Du siehst
nun also, daß sich dein Keller gerade des letzt-
genannten Punktes wegen, als Wintergemüselager
nicht eignet. Das ist aber nicht so schlimm, deshalb
brauchst du hinsichtlich Überwinterung noch lange
nicht den Rückzug anzutreten, wie dies leider sehr
viele „Anbauschlächtler" zu tun gedenken. Wenn

du diesen geringen Widerstand nicht zu überwinden
verstehst, so gibst du deiner, ich nehme an eifri-
gen, Sommerarbeit keinen würdigen Abschluß. —
Wenn ich mich nicht irre, so grenzt an die östliche
F'assade deines Hauses eine ca. 50 cm breite Ra-
batte. Diese würde sich ganz vorzüglich zur Her-
Stellung einer Überwinterungsgrube eignen. Einmal
ist die Lage trocken und geschützt, dann aber
kannst du den Ort beinah trockenen Fußes er-
reichen. Der dritte Vorteil besteht darin, daß dir
die Mauer des Hauses eine Bretterwand erübrigt.
Aber es braucht nicht gerade unbedingt diese Ra-
batte zu sein. Wichtig ist vor allem, daß es sich
um einen Platz handelt, welcher gut zu erreichen
ist und wo nicht die Gefahr des Grundwassers be-
steht. Der Platz wäre bestimmt, nun kann mit dem
Aushub begonnen werden! Du gräbst die Erde zirka
15 cm tief aus und bringst das anfallende Material
walmartig um die Grube herum. Die Breite sollte
nach Möglichkeit 1,50 m nicht übersteigen. Wenn
du dir die Arbeit des Gemüseherausnehmens bei
kaltem Winterwetter vorstellst, so glaube ich, daß
sich eine nähere Erläuterung meinerseits erübrigt.
Ein weiterer Nachteil der zu breit angelegten Miete
ist der, daß sich das in der Mitte liegende Gemüse
zu stark erwärmt und demnach in Gährung über-
gehen kann. Genau aus demselben Grunde darf die
Aufschichtung des Gemüses eine Höhe von zirka
70 cm nicht übersteigen. Die Länge der Erdmiete ist
beliebig und richtet sich nach der Menge des Ge-
müses. Einige Drainröhren, welche in die Mitte der
Grube verlegt, dann durch ein altes Rohr mit der
Oberfläche (zwecks Lüftung) in Verbindung ge-
bracht werden, sind nicht unbedingt erforderlich,
jedoch empfehlenswert. Kleinere Gemüsemengen
kannst dü ebenfalls in Kisten mit angefeuchtetem
Sand einlegen. Selbstverständlich läßt sich dies nur
bei Knollen- und Wurzelgewächsen ausführen. Aber,
für das während starken Frosttagen konsumierende
Gemüse kannst du ohne Bedenken eine solche Kiste
bereit halten.

Weiter sage ich noch nichts von der Einwinte-
rung, sonst beginnst du vielleicht trotzdem schon zu
frühzeitig mit dieser Arbeit. Das nächste Mal werde
ich dir etwas über die spezielle Vorbereitung der
verschiedenen Gemüsearten zur Überwinterung er-
zählen.

Jetzt Schnittlauch und Petersilie in Töpfe oder
Kistchen einpflanzen, wenn du während dem langen
Winter das Suppengrün nicht missen möchtest. Du
mußt dies deshalb schon zeitig machen, damit die
Pflanzen noch richtig anwurzeln können. Nur dann
werden sie fähig sein, nach dem Rückschnitt wieder
junge Sprosse zu bilden. Hofmann.

33üdjetfdfjau*
„Kinber fm ©arten", bon Stoff Knotl. Kartonniert

(Jr. 6.50. Sftorgarten-Serlag güricf).
©afjrfjaftig, ein föjtlidjer ffunb ift biefed ©etflein

unter ber (fülle bon Silberbüdjern für bie Kleinen! SJtan
tueig, tbie fdjtoer ed ift, bad ffnbftcfje ©cffaffungdbetmßgen
richtig ein3ufd)ähen, ihm nicht 3u biet unb audj nidjt 3U

tbenlg gujutrauen, mit unberboogenen ©orten bad Kin-
bergers unb mit ehrlichen (färben bad Kinbetauge fo su
treffen, bag ber ffunfe ber Segeifterung auffprügt unb bad
itinb bad Sudj immer neu toieber auffeglägt unb bom
Gehauen unb Sltiterleben überhaupt nicht mübe luerben
(ann. ©o ein Such ift biefer „©arten", ©rei Kinbct erleben
barin bie ©unbet ber lebenbigen ©rbe. (lebe Slume, ber
©inb in ben Säumen, bie (fruchte an ben Sften, ein
•Kaninchen unb fein früher Sob, ein ©icfjhotnchen in ber

(falle finb gar tbicfjtige Segebenheiten im Slblauf ber
Tage, benn in biefem ©arten finb bie Kleinen bie ©togen,
führen bebädjtige ©efprädje mit ber ißuppe unb bem
Tebbpbären unb feufsen beim Serfäuferlidmadjen über ben
.Sauf ber ©elt. Sie Teste bon Stoff Knoll bertoeben fid)
natürlich unb innig mit ben Silbern bon Serta Tappolet,
beten Silber auf bad Kinberauge einfach begtücfenb tbir-
ten. ©att unb ungebrochen leuchten bie (färben, ohne je
ind ©rede ab3uirren; mit toentg ©trieben unb Farbtönen
toirb bie bunte (fülle bed ©artend ind tuarm leudjtenbe
Silb — faft möchte man fagen: ©emälbe — gehoben, unb
auf allen Slattern liegt ber gelbe Slbglans einer reinen
Kinbtidjteit, bie nichts ©rstuungened an fidj hat, fonbern
fünftlerifdjet Sludbrucf ift eined lieblich unb mütterlich
ftrahlenben ©emüted.

Qsrtevsrbeitell !n 6er ersten HsUte âes Monats October.
Ou glaubst, sckon jetzt mit der Binwinterrmg be-

Zinnen zu können? Kein, tus das nickt, selbst nui
ciie Oelakr kin, dall ciu ss später lnit kalten Ringern
zu tun bekommst. da, ja ss ist sckon so, auck
wenn du inick jetzt sskr erstaunt unci kragend sn-
klickst, okne <tis Rrags des „wsskalb und wozu"
unterdrücken zu können. Ou knst nker ganz reckt,
in diesern Rails kann ick deine Keugierde nur
lokend anerkennen, denn sigentlick sollte nie etwas
ausgekükrt werden, okne dab inan sick üker die
Auswirkung der Arbeit klar ist.

ds irüker du dein Oauergemüss in das Winter-
lager bringst, uin so grööer ist die Räuinisgekakr,
denn die iin Herbst nock käukig vorkommende
marine Witterung llkt aui dein eingewintertss Oe-
inüse einen negativen BinkluL aus. Kin weiterer,
ekenialls sekr wssentlicker Raktor ist, dall sämt-
licke Oauergsmüssartsn erst in den küklsn klerbst-
tagen zur vollen Relie gelangen. Oieses üksrdauert
den Sinter init kedeutend geringeren ^.uskällen. In
diesem ^usaininenkanZ inöckts ick dick gerade nock
daraui aukmsrksam inacken, dall nur specielle Lpät-
oder Oauersorten zur Binwinterung gelangen dürien.
Ick denke in diesem. Rails ganz speciell an dis ver-
sckiedsnen Koklarten. Lämtlicke Rrükkoklsorten
dürien allein sckon aus diesem Orunde nickt sin-
gelagert werden, weil sie gsgenüker den andern
eins grolle ^.nsteckungsgekakr kilden würden. Ois
Nöglickksiten, wenig Kaltkares Oemüse zu konser-
vieren, sind ja sekr groll. Ick möckts kier nur die
drei klauptkonssrvierungsarten wie dörren, ein-
sauern und sterilisieren nennen,

wie du dick ksreits jetzt sckon aui die Binwinte-
rung vorksrsiten kannst? Ou mullt dick sogar vor-
ksreiten, denn du wsillt es ja aus eigener Brkakrung,
daö zwiscken dem 1. und 15. Kovembsr, wo du die
Binwinterungssrbsit vornimmst, sekr oit sckon der
erste Lcknes iällt. Oemnack wird es auck dir als
angezeigt ersckeinen, wenn du dir ksreits jetzt
sckon einen geeigneten Obsrwinterungsplatz vor-
kereitest. Osskalb, komme gleick mit mir, wir wollen
miteinander einen günstigen Blatz aussucken.

Oer Keller ist ein ausgezsickneter Oberwinte-
rungsraum, jedock, dies möckte ick ganz ausdrück-
lick kstonen, nur unter Vorbekalt. Om keine Bnt-
täusckungen zu erlsken, müssen seine Bigensckakten
etwa iolgende sein: 1. klickt üksrmällig leuckt. 2. Os-
signet zum Bükten. 3. Okne llsizungsrokre. Ou siekst
nun also, dall sick dein Keller gerade des letzt-
genannten Bunktes wegen, als V?intergemüsslager
nickt eignet. Oas ist aker nickt so scklimm, deskalk
krauckst du kinsicktlick Überwinterung nock lange
nickt den Rückzug anzutreten, wie dies leider sskr
viele „àbauscklacktler" zu tun gedenken. wenn

du diesen geringen widerstand nickt zu ükerwinden
verstekst, so gikst du deiner, ick nekme an eilri-
gen, Lommerarbeit keinen würdigen ^kscklull. —
wenn ick mick nickt irre, so grenzt an die östlicke
Rassads deines Hauses eine ca. 30 cm kreite Ra-
katts. Oiess würde sick ganz vorzüglick zur Her-
Stellung einer Überwinterungsgrubs eignen. Binmal
ist die kage trocken und gesckützt, dann aker
kannst du den Ort keinak trockenen Rudes er-
rsicksn. Oer dritte Vorteil kestekt darin, dall dir
die Nausr des Hauses eins Bretterwand erükrigt.
âer es krauckt nickt gerade unksdingt diese Rs-
katte zu sein, wicktig ist vor allem, dall es sick
um einen Blatz kandslt, wslcker gut zu erreicksn
ist und wo nickt die Oekakr des Orundwassers ke-
stekt. Oer Blatz wäre kestimmt, nun kann mit dem
àskuk kegonnen werden! Ou gräkst die Brds zirka
15 cm tiek aus und kringst das ankallends Klaterial
walmartig um die Oruks kerum. Oie Breite sollte
nack Nöglickkeit 1,50 m nickt übersteigen, wenn
du dir die Arbeit des Osmüsekerausnekmens ksi
kaltem Winterwetter vorstellst, so glauke ick, dall
sick eins näkere Brläutsrung meinerseits erükrigt.
Bin weiterer Kackteil der zu krsit angelegten Niste
ist der, dall sick das in der Nitte liegende Oemüse
zu stark erwärmt und demnack in Oäkrung üker-
geken kann. Oenau aus demselben Orunde dark die
^.uksckicktung des Oemüsss eine blöke von zirka
7l) cm nickt übersteigen. Oie Bänge der Brdmiete ist
beliebig und ricktet sick nack der Nongs des Os-
müses. Binige Orainrökren, welcke in die Nitts der
Orübe verlegt, dann durck sin altes Rokr mit der
Okerkläcks (zwecks Büktungj in Verbindung ge-
krackt werden, sind nickt unbedingt erkorderlick,
jedock empksklenswert. Kleiners Oemüsemsngsn
kannst du sbenkalls in Kisten mit angskeucktetsm
Land einlegen. Lelbstverständlick lällt sick dies nur
bei Knollen- und wurzslgswäcksen auskükren. ^.ber,
kür das wäkrend starken Brosttagsn konsumierende
Oemüse kannst du okne Bedenken eine solcks Kiste
bereit kalten.

weiter sage ick nock nickts von der Binwints-
rung, sonst beginnst du vielleickt trotzdem sckon zu
krükzsitig mit dieser Arbeit. Oas näckste Nal werde
ick dir etwas über die spezielle Vorbereitung der
vsrsckiedenen Oemüssartsn zur Oberwinterung er-
zäklen.

detzt Lcknittlauck und Petersilie in Röpks oder
Kistcken sinpklanzen, wenn du wäkrend dem langen
Winter das Suppengrün nickt missen möcktest. Ou
mullt dies deskalk sckon Zeitig macksn, damit die
Bilanzen nock ricktig anwurzeln können. Kur dann
werden sie käkig sein, nack dem Rückscknitt wieder
junge Zprosss zu bilden. Kokmann.

Bücherschau.
„Kinder im Garten", von Nosi Knoll. Kartonniert

Fr. 6.50. Morgarten-Verlag Zürich.
Wahrhaftig, ein köstlicher Fund ist dieses Werklein

unter der Fülle von Bilderbüchern für die Kleinen! Man
weiß, wie schwer es ist, das kindliche Auffassungsvermögen
richtig einzuschätzen, ihm nicht zu viel und auch nicht zu
wenig zuzutrauen, mit unverboogenen Worten das Kin-
derherz und mit ehrlichen Farben das Kinderauge so zu
treffen, daß der Funke der Begeisterung aufsprüht und das
Kind das Buch immer neu wieder aufschlägt und vom
Schauen und Miterleben überhaupt nicht müde werden
kann. So ein Buch ist dieser „Garten". Drei Kinder erleben
darin die Wunder der lebendigen Erde. Fede Blume, der
Wind in den Bäumen, die Früchte an den Ästen, ein
Kaninchen und sein früher Tod, ein Eichhörnchen in der

Falle sind gar wichtige Begebenheiten im Ablauf der
Tage, denn in diesem Garten sind die Kleinen die Großen,
führen bedächtige Gespräche mit der Puppe und dem
Teddybären und seufzen beim Verkäuferlismachen über den

Lauf der Welt. Die Torte von Nosi Knoll verweben sich

natürlich und innig mit den Bildern von Berta Tappolet,
deren Bilder auf das Kinderauge einfach beglückend wir-
ken. Satt und ungebrochen leuchten die Farben, ohne je
ins Grelle abzuirren? mit wenig Strichen und Farbtönen
wird die bunte Fülle des Gartens ins warm leuchtende
Bild — fast möchte man sagen: Gemälde — gehoben, und
auf allen Blättern liegt der holde Abglanz einer reinen
Kindlichkeit, die nichts Erzwungenes an sich hat, sondern
künstlerischer Ausdruck ist eines lieblich und mütterlich
strahlenden Gemütes.
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